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V1vant« (Parıs 1980, 6—8 wiıird hıer eine biblisch-triniıtarısche Interpretation der für
das russische 'olk wichtigen Dreifaltigkeitsıkone ubljows egeben und dieser
Stelle eın Übergang Von bıblıschem Zeugn1s lıturgi1scher und sakramentaler Theologıe
hergestellt. Aus diıesem Kapıtel, dem sıch der ert. In vielen Aufsätzen u.a gew1ldmet
hat (vgl 1blıogr. nhang 319 f.), selen VOT em dıe Auführungen über Eucharistıe
und Trınıtät genannt.

Im Abschnitt über dıe trinıtarısche Theologıe der Väter kommt naturgemäß den PNCUMA-
tologıschen Kontroversen des Jahrhunderts eın großer Raum In einer Synthese be-
schreıbt Bobrinskoy anschlıeßend dıe hypostatıschen E1igenschaften der triniıtarıschen Per-

und elangt ZUT rage des LLLOqUe. In einer vorbildliıchen Weıise werden hıer
dıe Zeugnisse der äater, aber auch dıe Meınungen moderner orthodoxer Theologen ZU

Ausgang des eılıgen Gelstes dargestellt und ausgewertet. Bobrinskoy elangt 1n se1ner
persönlıchen Bewertung ZU rgebnis, daß der »Fil10oquismus« überwunden werden
kann, WECeNN Ian VOINl einer »katholischeren« Konzeption des Myster1ums der eılıgen
Dreifaltigkeit ausgeht. Er e1 dıie orthodoxe Terminologıe des »ew1ıgen Ruhens des
Gelstes 1m Sohne« Spätestens hlıer wıird dıe Öökumenische Diımension dieses erkes
eutilic Bobrıinskoy, der neben Stanıloae den orthodoxen Vätern des »Klingenthaler
Komprom1sses« der Kommıissıon für »Glaube und Kırchenverfassung« Von 1978//9 über
das 1l10que gehört, faßt ämlıch In einer Übersicht Vorteile und Nachteile des Fiıl10quıs-
[11US ZUSaTI und welst Lösungsvorschläge AUs der Sackgasse des west-Ööstlıchen Ge-
spräches auf.

Zur eıt arbeıtet dıe Kommiss1ıon für Glaube und Kıirchenverfassung bekanntlıc
A einem Projekt über den »geme1ınsamen USarucC des apostolischen aubens« Für
jeden, der sıch mıt dem entsprechenden Studiendokument (Faıth and er aper
No 140) beschäftigt, sollte das Buch VON Bobrinskoy oblıgatorısche Sekundärlektüre se1n,
ebenso WIE für jeden genuın orthodoxer Theologıe Interessierten.

Radu Constantin Miron, FÜ

ecorg Isakalidis, Der Relıgionsunterricht In Griechenland Seine geschichtliıche Ent-
wicklung, seine kırchliche, gesellschaftlıche und rechtliche Sıtuation, seine theologischen
und pädagogischen Konturen, (Pädagogische Beıträge ZUur Kulturbegegnung, rıstlı-
che Erzıehung In Europa, 6 Hamburg Verl Rıssen 1988, 3765 (Zu beziehen über:
Comen1ius-Institut, Schreiberstr. 12 D-4. Münster)

Dıie Veröffentlichung der Dissertation VOoOnN Isakalıdıs In dieser el gewinnt in einer
Zeit, ın der das Problem des orthodoxen Religionsunterrichts RU) auch das chul-
WESECNMN ın der Bundesrepublık beschäftigt und beschäftigen muß, besondere Aktualıtät Die
Aufnahme des orthodoxen In dıie hiesigen Lehrpläne wırd ZUT eıt VOonN den Bundeslän-
dern Nordrhein-Westfalen und Bayern CrWORCN. Dıie Kultusministerien beıder Länder VOI-

suchen mıiıt den zuständıgen kiırchlichen tellen SOWIE mıt Pädagogen und Lehrern erste
Entwürfe eINes ehrplans zusammenzustellen. Das »Forschungs- und Lehrgebiet O-
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doxe Theologie« in unster hat sıch mıt eiıner VOonNn Pädagogen und Theologen über
TE mıt diıesem Problem beschäftigt und wird demnächst dıe ersten Ergebnisse veröf-
fentlıchen Bısher aber Mater1al über Modelle und Lehrpläne des orthodoxen
AUS$ orthodoxen Ländern und dıe generelle Informationen über dıe Prax1s des orthodoxen

Vor diesem Hintergrund g1bt dıe vorliegende Untersuchung VOoNn Tsakalıdıis aufschluß-
reiche Informatıonen über dıe PraxI1s des In Griechenland, stellt bıslang unveröffent-
lıchte aDellen ZUT erfügung und versucht eiıne Analyse des mıt modernen ethoden
der Erziehungswissenschaft.

Wiıie der Untertitel andeutet, soll der In se1ner Breıite betrachtet werden,
damıt dıie Wechselwirkung VON Kontinultät und 1skrepanz der kirchlichen und polıt1-
schen Faktoren 1n ihrer geschichtliıchen Entwicklung verdeutlicht werden ann Deshalb

geht der VT urz den Wurzeln des auf dıe Katechese 1im byzantinıschen e1C
rück, VOI dort Aaus ZUT Entwicklung des im heutigen griechischen Staat

gelangen.
ährend der fast 400jährıigen smanenherrschaft entwiıckelten sich rundzüge der ka-

techetischen Unterweisung, die bIs heute gelten. DIie in den »Gehe1imen chulen« CI-

Iolgte Katechese bıldete dıe eiımzelle füur dıe relıg1öse Identität, dıe zugle1c auch nat10-
nale Identität War eın Vorgang, der zugle1c für das gesamte Kırchenwesen damals cha-
rakteristisch WAäLl. Die Loslösung der allgemeınen Schulbildung Von der elıgzı1on, ıhre all-
mahnlıche Säkularısierung prag dıe eıt nach 1821;, nach der Befreiung VONN der türkıschen
Fremdherrschaft Voreıiulıge Übernahme VOIN Konzepten und odellen westeuropälscher
Provenilenz, »dıe (den damalıgen) cäsaropapıstischen Gei1lst widerspiegeln«, verhindern
eıne genuıne und harmonische Entwicklung des neugegründeten Staates In seinem Ver-
ältnıs NT: Kırche 52 wobe1l der Staat auch in rein kirchlıchen Angelegenheıten eıne
Führungsposition einnımmt Kırche wIird auf den Klerus reduzıert, bzw. mıt ıhm ident1-
fizlert. Damıt wurde dıe Entwicklung des ın eıne NCUC Rıchtung gewlesen: Lehrer
mußten aus dem Kreıs des Klerus der wıederum nıcht über dıe nötige Anzahl

qualifizierter W: verfügte, dem wachsenden Bedarf genügen.
Der VT ze1igt das Dılemma des der zwıschen seinem tradıtionellen Verkündigungs-

auftrag, welcher ZUT christlıchen Erziehung und Soz1ialısatiıon des Chulers ren ollte,
und der zunehmenden Säkularısierung der Gesellscha steht, euUicCc auf. DiIe Lage wiıird
Urc dıe Regierungsbildung der Soz1ialısten 1m re 1981 verschärft, als der Stellenwer
des als zentrales und allgemeınes Bildungsideal in rage gestellt wird, und eine Neu-

orlıentierung zugunsten eines » Freiraumes für weltanschauliche deen« erfolgt 120)
Als rgebnıs dieses Wertverlustes für den erfolgt gleichzeıitig dıe Neubesinnung der

Theologen, dıe den nıcht mehr NUr moralisch-theologisch egründen, sondern auf
seine anthropologische, bildungstheoretische, kulturgeschichtliche, gesellschafts- und
staatspolıtische Komponente hinweısen, seıne Legitimation innerhalb des Fächer-
kanons siıchern.
en der historisch-rechtlichen Betrachtung des RUSs in Griechenland untersucht der

Vi dıe altlıchen Schwerpunkte dieses Faches, wobel CT sich nıcht 191088 auf dıe chılde-
rTung des schulıschen Alltags und se1iner TODIeEemMEe beschränkt, sondern darüberhinaus
seiıne theoretische und dogmatısche Grundlegung SOWI1Ee se1ine Verflechtung mıt der Tadı-
t10n auf der einen und mıt der Liturgie auf der anderen Seıte Urc. das Heranzıehen VOoN
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aktueller Fachliteratur aufze1gt. Der Nar der als Relıgionslehrer In Griechenland dıe Pra-
XIS Aaus eigener Anschauung kennt, kann In kompetenter Weıise auf Mängel hınwelsen oder
Verbesserungsvorschläge machen. Das Einflechten VOoN Posıtionen evangelischer Theolo-
SCH be1l der Besprechung dogmatıscher Inhalte des RUSs 122—194) 1st unmotivıert, da
NUur eiıne Gegenüberstellung ZUT orthodoxen TE VOTSCHOINMCN wird, ohne eine tiefere
Diskussion beider unternehmen, Wäds> sıcherlıiıch nıcht das Ziel eiıner olchen Untersu-
chung se1n kann.

Detailhert wırd auch auf dıe organısatorısche Seılte des heutigen in Griechenland
eingegangen, indem dıe griechischen ehrpläne mıt den hlesigen (besonders den bayer1-
schen) untersucht werden. Der VT stellt fest, daß in ezug auf dıe Curriculumdiskussion
In Griechenland dıe ersten Schritte ZUT Realısıerung ZWaTl gelan selen, daß aber In der FOr-
mulıerung der Lernziele des R E} dıe die chüler »als ünftige, lebendige Gliıeder der
Kırche« In eıner modernen Gesellscha sehen, immer noch »der rein konfessionalistische
Charakter« diıeser Lernzıtiele au{TITalle S: 212 In Weıter bemängelt Isakalıdıis das Fehlen
elıner religionspädagogischen Dıskussion zwıschen der Theologıie und der Pädagogık, dıe
dem sicherlich NeCUC Impulse geben könnte.

Das Fehlen eiıner biısher systematischen Betrachtung dieser emalı die 1UT 1im DTOVI-
sorıischen Stadıum vorhandenen »Lehrpläne« für den allgemeınen Schulunterricht, dıe den

In Griechenland kennzeıchnet, machen dıe vorliegende Arbeıt VOomn TIsakalıdıs nıcht
letzt deshalb wertvoll, we1ıl S$1e. dem Leser schwer zugänglıches Mater1al (Zeıtungsbe-
riıchte, priıvate »Curricula« einzelner Lehrer, ıstıken ZUT erfügung stellt Die vorlıe-
gende Untersuchung bletet den orthodoxen Religi0nslehrern In der Bundesrepublık dıie
Möglıchkeıit, zusammenfassend den und seıne tellung In eıner veränderten gesell-
schaftlıchen Sıtuation, Ww1e s1e sıch Uulls hler bietet, NeCUu überdenken und gestalten.
olgende CNIuSsSe könnten für dıe Gestaltung eines ehrplans für den orthodoxen In
der Bundesrepublik SCZOLCH werden:

a) DiIe griechıische Schulwirklichkeit darf nıcht als Vorlage und Rıchtschnur des RUS ın
der Bundesrepublık angesehen werden, da sowohl anthropogene als auch SOZ10-
kulturelle Bedingungen In beıden Ländern nıcht deckungsgleıch Ssınd. Orthodoxer
darf sıch nıcht auf chüler oriechischer erkKun beschränken, sondern muß Serben.,
Russen, Rumänen und nıcht zuletzt Deutsche einschlıeßen, auch WENN der nationale
Alleingang zunächst vielversprechend erscheinen sollte
Es darf aber auch keiıne Assımilıerung dıe hıesige Schulwirklıchkeıit des RUSss
giert werden, da dıes Problemen der chüler hıinsıchtlich iıhrer orthodoxen Identität
und Tradıtion SOWIEe bezüglıch ihres Elternhauses, das dıe ruühere soz1okulturelle
Wiırklichkeit gebunden ist, ren würde.

C) Der orthodoxe chüler sollte selinen Glauben In elner pluralıstiısch-konfessionellen
Wiırklichkeit nıcht als trennend empfinden, sondern als verbiıindend entdecken.
selner spezıfischen Identitätsfindung gelangen.
BeIl der Einstellung und Eınsetzung VOIl Lehrern mussen dıe oben aufgezählten-
ICN berücksichtigt werden, da S1e ohne gee1gnete Aus- und Fortbildung der Lehrer
nıcht verwirklıcht werden können.

YrLakos Savvidis, München


